
Der wirtschaftliche Umbau Europas. Wie können sich europäische Unternehmen 
aufstrebender Produktionsnetze bedienen? 
 
Konferenz in Zusammenarbeit mit BRIE, The Berkeley Roundtable on the International 
Economy 
 
25. März 1999 
 
 
Führende Persönlichkeiten aus der Informations-, Automobil- und Stahlindustrie nahmen im 

Rahmen des gemeinsam von BRIE und dem Kreisky Forum veranstalteten Projekts 

„Zusammenführung der europäischen Wirtschaft“ mit prominenten Wirtschaftsexperten aus 

Ost- und Westeuropa sowie den Vereinigten Staaten an einem treffen zur Festlegung der 

gemeinsamen Politik teil. 

 

Das Projekt beinhaltet drei Diskussionsschwerpunkte rund um das zentrale Thema 

„Regionale Produktionsnetze und die Wettbewerbsfähigkeit Europas“.  

 

Die Osterweiterung der Europäischen Union sollte als ein Element der Anpassung Europas 

an die neuen Wettbewerbsbedingungen in der Industrie gesehen werden. Durch neue 

Unternehmensstrategien, die ihre Wurzeln im Wiederaufleben der High-Tech-Industrie der 

USA haben – der „Wintelismus“ und vernetzte Produktion -, entstünden neue 

Herausforderungen und Chancen für die europäische Industrie. Diese Strategien seien 

zunächst in Asien entwickelt worden, als internationale Konzerne International Production 

Networks (IPNs) aufbauten, um aus der wirtschaftlichen Heterogenität der Region Nutzen zu 

ziehen. So hätten sie ertragreiche Produktionssysteme geschaffen, die eine rasche 

Entwicklung der Industrien in diesen Gebieten bewirkten. Der Umbau der europäischen 

Wirtschaft könnte die geeignete Antwort Europas auf diese Entwicklung sein. 

 

„Durch internationale Produktionsnetze kann Ost- und Westeuropa zusammengeführt 

werden, wodurch sich für die gesamte Region neue Entwicklungsmöglichkeiten ergeben.“ 

„Infolge des Falls der Mauer, die einst Ost- und Westeuropa trennte, und durch die 

Integration mittel- und osteuropäischer Länder ist Europa eine wirtschaftlich heterogene 

Region geworden.“ Diese neue wirtschaftliche Heterogenität eröffne der Zusammenarbeit im 

Bereich der Industrie neue Chancen. Die europäischen Multis hätten internationale 

Produktionsnetze gebildet, um ihre Wettbewerbsposition auf den globalen Märkten zu 

stärken, woraus sowohl den ost- als auch den westeuropäischen Ländern Vorteile 

erwüchsen. 

 



Die wirtschaftliche und politische Führung Europas steht vor kritischen Entscheidungen 

hinsichtlich der Zusammenführung der Industrie der ost- und westeuropäischen Länder. 

Durch die industriellen Produktionsnetze könnten wirtschaftliche Chancen in der Praxis 

gemeinsam genützt werden, worauf eine erfolgreiche Strategie für die Erweiterung der EU 

aufgebaut werden könne. Die Schlüsselfrage dabei: „Kann die Nutzung des Potentials 

Osteuropas dazu beitragen, die politischen und wirtschaftlichen Herausforderungen der 

Osterweiterung der EU zu bewältigen, wenn man davon ausgeht, dass diese Erweiterung die 

Wettbewerbsfähigkeit und das Wirtschaftswachstum Europas fördern und nicht nur Kosten 

verursachen bzw. eine Bedrohungen darstellen wird?“ 

 

Einig war man sich schließlich in folgendem: Sollten es die westeuropäischen Länder 

verabsäumen, die Chance zu nutzen, für beide Seiten vorteilhafte industrielle 

Produktionsnetze zu schaffen, dann wird die Erweiterung enorme politische und 

wirtschaftliche Schwierigkeiten mit sich bringen. Doch wenn es ihnen gelingen sollte, diese 

Netze aufzubauen, dann könnten sie die Wettbewerbsfähigkeit der europäischen Industrie 

auf den Weltmärkten zu stärken und damit zur politischen Stabilität auf diesem Kontinent 

sowie zur Sicherheit in dieser Region einen wesentlichen Beitrag leisten.  
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